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8. März – Tag für 
die Rechte der Frau 
& den Weltfrieden

Für alle Grün-Interessierten
Grüner Stammtisch Hagenberg: jeden letzten Donnerstag 
im Monat im GH Lamplmair, 20:00 Uhr Nächster 
Termin: Donnerstag, 26. März 2015

Nächste öffentliche Gemeinderatssitzung
Donnerstag, 23. März 2015, 19:00 Uhr. 
Nutzen Sie die BürgerInnenfragestunde zu Beginn 
jeder Gemeinderatssitzung um Ihre Anliegen dem 
Gemeinderat vorzutragen.

Umsatteln 
Nächste Treffen der überparteilichen und Gemeinde 
übergreifenden Aktionsgruppe
10. März 2015, 19:30, Gasthaus Haslinger Pregarten
16. April 2015, 19:30, Gasthaus Haslinger Pregarten
11. Mai 2015, 19:30, Gasthaus Haslinger Pregarten

Frauenfilmabend
15. März 2015, 18:00 Uhr in der Localbühne Freistadt
Gezeigt wird der Film:
„Private Revolutions - Jung, weiblich, ägyptisch“
Regie: Alexandra Schneider 
Produktion: Daniela Praher aus Hagenberg

Die Hälfte der Weltbevölkerung sind Frauen. Frauen stellen 
ein Drittel der Beschäftigten, leisten aber zwei Drittel der 
Arbeitsstunden. Trotzdem verdienen Frauen nur ein Zehn-
tel des Welteinkommens. Österreichweit verdienen Frauen 
um 23,2% weniger als Männer. In Oberösterreich sind es 
27,4% und im Bezirk Freistadt sogar 29,7% weniger. Diese 
Zahlen und Fakten weisen eindeutig darauf hin, dass es zu 
wenig ist, am Frauentag und in Vorwahlzeiten groß- 
artige Reden zu halten und vollmundige Ankündigungen 
zu machen. Es ist höchst an der Zeit, dass an 365 Tagen im 
Jahr Politik gemacht wird, die die Gleichstellung endlich 
vorantreibt. Dazu gehört auch, dass politische Ämter und 
Funktionen zu gleichen Teilen mit Männern und Frauen 
besetzt werden. Die Grünen sind bisher die einzige Partei, 
in der es eine Frauenquote von 50% gibt und in der diese 
selbstverständlich eingehalten wird. Ich bin sicher, dass 

durch verstärkte Präsenz von Frauen in der Weltpolitik 
viele Konflikte nicht durch kriegerische Auseinander- 
setzungen, sondern friedlich beendet werden könnten. 
Ja, und noch etwas, als Mutter würde mir nicht im Traum 
einfallen, nur auf meine Söhne stolz zu sein und meine 
Töchter zu verschweigen. Deshalb ist es mir auch als 
österreichische Staatsbürgerin wichtig, das in unserer 
Bundeshymne nicht nur die Söhne, sondern auch die 
Töchter besungen werden.

Ich wünsche allen Frauen einen schönen 
Frauentag und hoffe, dass wir ihn eines Tages 
nicht mehr brauchen, weil die Gleichstellung 
erreicht ist.

Christiane Jogna

Samstag, 28.3.2015

13:00 bis 16:00 Uhr 
Neue Mitte Schulvorplatz Hagenberg
Fahrradspezialist Walter Lehner und die Grünen 
Hagenberg machen Ihr Fahrrad fit für die neue Saison.
Neueste Elektrofahrräder stehen zum Testen bereit.

„Die Grüne Samenbank“

Eierfärben

Freie Auswahl 
aus Samen 
für Gemüse, 
Kräuter 
& Blumen
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GENTECHFREI & GRÜNE WIRTSCHAFT

UNSERE FELDER BLEIBEN
FREI VON GVO-SAATGUT

ÄNDERN GUT,
ALLES GUT

Die Grüne Wirtschaft vertritt als 
wahlwerbende Gruppe grün und 
nachhaltig denkende und handeln-
de UnternehmerInnen. Gut sechs 
Prozent der Stimmen hat die Grüne 
Wirtschaft Oberösterreich bei der 
Wahl 2010 erreicht. Das hat neben 
41 Mandaten auch 2 Sitze im Wirt-
schaftsparlament und Mitsprache im 
erweiterten Präsidium, im WIFI-
Kuratorium, in den Bezirksstellen-
Ausschüssen sowie im Sozial- und 
Finanzausschuss gebracht.

gruenewirtschaft.at/wahl2015

FACTBOX

Großer Erfolg für 
Oberösterreich: Die EU 
segnet das GVO-Selbst-
bestimmungsrecht der 
Regionen endgültig ab. 

Oberösterreichs Felder werden auch 
langfristig frei von gentechnisch 
verändertem (GVO) Saatgut bleiben. 
Dies ist nach der Abstimmung im 
EU-Parlament eingeleitet. Es ist uns 
gelungen, die EU aus der Region, aus 
Oberösterreich heraus, zu verändern. 
Das ist ein echter Meilenstein. 

Durch die Regelung ist es einzelnen 
Regionen möglich, den Anbau von 
GVO-Saatgut zu verbieten, auch  
wenn der GVO-Anbau in anderen  
EU-Ländern zugelassen ist. 

Initiative für ein GVO-Selbst-
bestimmungsrecht kommt  
aus OÖ 

Vor über 11 Jahren haben wir von 
Oberösterreich aus durch die Grün-
dung einer Allianz der Regionen für 
ein Selbstbestimmungsrecht bei GVO 
den politischen Prozess zur heutigen 
Lösung in Gang gesetzt. Davor gab es 
ein klares Nein der EU und des EuGH 
zu einem Selbstbestimmungsrecht, 
heute hat sich Oberösterreich zu 
einem Gutteil durchgesetzt. 

Für Oberösterreich und viele weitere 
Regionen mit einer klaren Haltung 
gegen GVO ist dies der entscheidende 
Schritt zu Rechtssicherheit und lang-
fristige GVO-Freiheit. Die Initiative war 
damals eine der ersten 

der neu gestarteten schwarzgrünen 
Regierungskoalition. Der damalige 
Agrarreferent Stockinger und Landes-
rat Rudi Anschober sind nach Brüssel 
aufgebrochen, um eine Allianz der 
Regionen für ein Selbstbestimmungs-
recht in Sachen Gentechnik zu  
gründen. Erste Partnerin war die 
Toskana, Schritt für Schritt wurden 
weitere BündnispartnerInnen gewon-
nen. Heute sind es 62 Regionen, die in 
der Allianz verbunden sind. 

02 GRÜNE LANDESSEITE 02/2015

GENTECHFREI & GRÜNE WIRTSCHAFT

Am 25. und 26. Februar finden 
in OÖ Wirtschaftskammer-
wahlen statt. Dabei sind die 

UnternehmerInnen im Land dazu 
aufgerufen, ihre Standesvertreter zu 
wählen. Kuno Haas, Mitinhaber der 
„Grünen Erde“, und Elisabeth Krainz, 
Betreiberin des Bioladens „Mein Müli“, 
sind das „Spitzenteam“ der Grünen 
Wirtschaft Oberösterreich. Sie kriti-
sieren das teils widersprüchliche Kam-
mergesetz, mangelnde Transparenz 
und das mittelalterliche Kuriensystem 
in der Wirtschaftskammer. 

So wie es ist, kann es nicht bleiben …

… das Gute muss wachsen, in Wirt-
schaft und Kammer, ganz nach dem 
Motto: Geht’s den Menschen gut, 
geht’s der Wirtschaft gut! Die Wirt-
schaft muss den Menschen dienen und 
nicht umgekehrt. Das heißt auch, dass 
die Gesetze den Wirtschaftstreiben-
den nicht unnötige Steine in den Weg 
legen, sondern einen Rahmen schaffen 

sollen, dass jede/r nach ihrem/seinem 
Können und Bedürfnis arbeiten kann. 

Umdenken: Soziale Sicherheit und  
das richtige Wirtschaften

Verbessern will die Grüne Wirtschaft 
vor allem die Situation der EPU (Ein-
Personen-Unternehmen) sowie der 
„Micros“ (Betriebe bis fünf Mitarbeiter/
innen). Und wie steht die Grüne Wirt-
schaft zu Wachstum? Kuno meint: 
„Wir haben ökologisch Jahrzehnte 
über unsere Verhältnisse gelebt und 
verbrauchen 1¼ Erden pro Jahr, Ten-
denz steigend. Es gibt gute Ansätze 
in der Postwachstumsökonomie, die 
gehören runtergebrochen auf die 
einzelnen Betriebe.“ Es braucht ein 
Umdenken … oder anders gesagt:  
Ändern gut, alles gut!

ALLES GUT
ÄNDERN GUT, 

FACTBOX
Die Grüne Wirtschaft vertritt als 
wahlwerbende Gruppe grün und 
nachhaltig denkende und handeln-
de UnternehmerInnen. Gut sechs 
Prozent der Stimmen hat die Grüne 
Wirtschaft Oberösterreich bei der 
Wahl 2010 erreicht. Das hat neben 
41 Mandaten auch 2 Sitze im Wirt-
schaftsparlament und Mitsprache 
im erweiterten Präsidium, im WIFI-
Kuratorium, in den Bezirksstellen-
Ausschüssen sowie im Sozial- und 
Finanzausschuss gebracht.

 gruenewirtschaft.at/wahl2015
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Du kennst einen Unternehmer bzw. 
eine Unternehmerin? Jede Stimme 
zählt … Die Grüne Wirtschaft steht 
für ein nachhaltiges und ethisches 
Wirtschaften: Zum Schutz der Umwelt 
und unserer Enkelkinder. Wichtig sind 
insbesondere die Förderung regionaler 
Wirtschaftskreisläufe, die Ökologisie-
rung der Mobilität und die Produktion 
langlebiger Qualitätsprodukte. 

WAHLAUFRUF 

Elisabeth Krainz und Kuno Haas

Großer Erfolg für Oberöster-
reich: Die EU segnet das GVO-
Selbstbestimmungsrecht der 
Regionen endgültig ab.

O berösterreichs Felder werden 
auch langfristig frei von gen-
technisch verändertem (GVO) 

Saatgut bleiben. Dies ist nach der Ab-
stimmung im EU-Parlament eingeleitet. 
Es ist uns gelungen, die EU aus der 
Region, aus Oberösterreich heraus, zu 
verändern. Das ist ein echter Meilenstein. 

Durch die Regelung ist es einzelnen 
Regionen möglich, den Anbau von 
GVO-Saatgut zu verbieten, auch wenn 
der GVO-Anbau in anderen EU-Ländern 
zugelassen ist. 

Initiative für ein GVO-Selbstbestim-
mungsrecht kommt aus OÖ 

Vor über 11 Jahren haben wir von 
Oberösterreich aus durch die Grün-
dung einer Allianz der Regionen für 
ein Selbstbestimmungsrecht bei GVO 
den politischen Prozess zur heutigen 
Lösung in Gang gesetzt. Davor gab es 
ein klares Nein der EU und des EuGH zu 
einem Selbstbestimmungsrecht, heute 
hat sich Oberösterreich zu einem Gut-
teil durchgesetzt. 

Für Oberösterreich und viele weitere 
Regionen mit einer klaren Haltung 
gegen GVO ist dies der entscheidende 
Schritt zu Rechtssicherheit und langfris-
tige GVO-Freiheit. Die Initiative war da-
mals eine der ersten der neu gestarte-

ten schwarzgrünen Regierungskoalition. 
Der damalige Agrarreferent Stockinger 
und Landesrat Rudi Anschober sind 
nach Brüssel aufgebrochen, um eine 
Allianz der Regionen für ein Selbstbe-
stimmungsrecht in Sachen Gentechnik 
zu gründen. Erste Partnerin war die 
Toskana, Schritt für Schritt wurden wei-
tere BündnispartnerInnen gewonnen. 
Heute sind es 62 Regionen, die in der 
Allianz verbunden sind. 

FREI VON GVO-SAATGUT
UNSERE FELDER BLEIBEN 
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Du kennst einen Unternehmer bzw. 
eine Unternehmerin? Jede Stimme 
zählt … 

Die Grüne Wirtschaft steht für  
ein nachhaltiges und ethisches  
Wirtschaften: Zum Schutz der Umwelt 
und unserer Enkelkinder. Wichtig  
sind insbesondere die Förderung 
regionaler Wirtschaftskreisläufe, die 
Ökologisierung der Mobilität und die 
Produktion langlebiger Qualitäts- 
produkte.

WAHLAUFRUF

Am 25. und 26. Februar finden 
in OÖ Wirtschaftskammer-
wahlen statt. 

Dabei sind die UnternehmerIn-
nen im Land dazu aufgerufen, ihre 
Standesvertreter zu wählen. Kuno 
Haas, Mitinhaber der „Grünen Erde“, 
und Elisabeth Krainz, Betreiberin 
des Bioladens „Mein Müli“, sind das 
„Spitzenteam“ der Grünen Wirtschaft 
Oberösterreich. Sie kritisieren das 
teils widersprüchliche Kammerge-
setz, mangelnde Transparenz und das 
mittelalterliche Kuriensystem in der 
Wirtschaftskammer. 

So wie es ist, kann es nicht 
bleiben …

… das Gute muss wachsen, in Wirt-
schaft und Kammer, ganz nach dem 
Motto: Geht’s den Menschen gut, 
geht’s der Wirtschaft gut! Die Wirt-
schaft muss den Menschen dienen 
und nicht umgekehrt. Das heißt auch, 
dass die Gesetze den Wirtschaftstrei-
benden nicht unnötige Steine in den 

Elisabeth Krainz und Kuno Haas

Weg legen, sondern einen Rahmen 
schaffen sollen, dass jede/r nach 
ihrem/seinem Können und Bedürfnis 
arbeiten kann. 

Umdenken: Soziale Sicherheit 
und das richtige Wirtschaften

Verbessern will die Grüne Wirt-
schaft vor allem die Situation der 
EPU (Ein-Personen-Unternehmen) 
sowie der „Micros“ (Betriebe bis fünf 
Mitarbeiter/innen). Und wie steht 
die Grüne Wirtschaft zu Wachstum? 
Kuno meint: „Wir haben ökologisch 
Jahrzehnte über unsere Verhältnisse 
gelebt und verbrauchen 1¼ Erden pro 
Jahr, Tendenz steigend. Es gibt gute 
Ansätze in der Postwachstumsökono-
mie, die gehören runtergebrochen auf 
die einzelnen Betriebe.“ Es braucht 
ein Umdenken … oder anders gesagt: 
Ändern gut, alles gut!
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GENTECHFREI & GRÜNE WIRTSCHAFT

Am 25. und 26. Februar finden 
in OÖ Wirtschaftskammer-
wahlen statt. Dabei sind die 

UnternehmerInnen im Land dazu 
aufgerufen, ihre Standesvertreter zu 
wählen. Kuno Haas, Mitinhaber der 
„Grünen Erde“, und Elisabeth Krainz, 
Betreiberin des Bioladens „Mein Müli“, 
sind das „Spitzenteam“ der Grünen 
Wirtschaft Oberösterreich. Sie kriti-
sieren das teils widersprüchliche Kam-
mergesetz, mangelnde Transparenz 
und das mittelalterliche Kuriensystem 
in der Wirtschaftskammer. 

So wie es ist, kann es nicht bleiben …

… das Gute muss wachsen, in Wirt-
schaft und Kammer, ganz nach dem 
Motto: Geht’s den Menschen gut, 
geht’s der Wirtschaft gut! Die Wirt-
schaft muss den Menschen dienen und 
nicht umgekehrt. Das heißt auch, dass 
die Gesetze den Wirtschaftstreiben-
den nicht unnötige Steine in den Weg 
legen, sondern einen Rahmen schaffen 

sollen, dass jede/r nach ihrem/seinem 
Können und Bedürfnis arbeiten kann. 

Umdenken: Soziale Sicherheit und  
das richtige Wirtschaften

Verbessern will die Grüne Wirtschaft 
vor allem die Situation der EPU (Ein-
Personen-Unternehmen) sowie der 
„Micros“ (Betriebe bis fünf Mitarbeiter/
innen). Und wie steht die Grüne Wirt-
schaft zu Wachstum? Kuno meint: 
„Wir haben ökologisch Jahrzehnte 
über unsere Verhältnisse gelebt und 
verbrauchen 1¼ Erden pro Jahr, Ten-
denz steigend. Es gibt gute Ansätze 
in der Postwachstumsökonomie, die 
gehören runtergebrochen auf die 
einzelnen Betriebe.“ Es braucht ein 
Umdenken … oder anders gesagt:  
Ändern gut, alles gut!

ALLES GUT
ÄNDERN GUT, 

FACTBOX
Die Grüne Wirtschaft vertritt als 
wahlwerbende Gruppe grün und 
nachhaltig denkende und handeln-
de UnternehmerInnen. Gut sechs 
Prozent der Stimmen hat die Grüne 
Wirtschaft Oberösterreich bei der 
Wahl 2010 erreicht. Das hat neben 
41 Mandaten auch 2 Sitze im Wirt-
schaftsparlament und Mitsprache 
im erweiterten Präsidium, im WIFI-
Kuratorium, in den Bezirksstellen-
Ausschüssen sowie im Sozial- und 
Finanzausschuss gebracht.
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Du kennst einen Unternehmer bzw. 
eine Unternehmerin? Jede Stimme 
zählt … Die Grüne Wirtschaft steht 
für ein nachhaltiges und ethisches 
Wirtschaften: Zum Schutz der Umwelt 
und unserer Enkelkinder. Wichtig sind 
insbesondere die Förderung regionaler 
Wirtschaftskreisläufe, die Ökologisie-
rung der Mobilität und die Produktion 
langlebiger Qualitätsprodukte. 

WAHLAUFRUF 

Elisabeth Krainz und Kuno Haas

Großer Erfolg für Oberöster-
reich: Die EU segnet das GVO-
Selbstbestimmungsrecht der 
Regionen endgültig ab.

O berösterreichs Felder werden 
auch langfristig frei von gen-
technisch verändertem (GVO) 

Saatgut bleiben. Dies ist nach der Ab-
stimmung im EU-Parlament eingeleitet. 
Es ist uns gelungen, die EU aus der 
Region, aus Oberösterreich heraus, zu 
verändern. Das ist ein echter Meilenstein. 

Durch die Regelung ist es einzelnen 
Regionen möglich, den Anbau von 
GVO-Saatgut zu verbieten, auch wenn 
der GVO-Anbau in anderen EU-Ländern 
zugelassen ist. 

Initiative für ein GVO-Selbstbestim-
mungsrecht kommt aus OÖ 

Vor über 11 Jahren haben wir von 
Oberösterreich aus durch die Grün-
dung einer Allianz der Regionen für 
ein Selbstbestimmungsrecht bei GVO 
den politischen Prozess zur heutigen 
Lösung in Gang gesetzt. Davor gab es 
ein klares Nein der EU und des EuGH zu 
einem Selbstbestimmungsrecht, heute 
hat sich Oberösterreich zu einem Gut-
teil durchgesetzt. 

Für Oberösterreich und viele weitere 
Regionen mit einer klaren Haltung 
gegen GVO ist dies der entscheidende 
Schritt zu Rechtssicherheit und langfris-
tige GVO-Freiheit. Die Initiative war da-
mals eine der ersten der neu gestarte-

ten schwarzgrünen Regierungskoalition. 
Der damalige Agrarreferent Stockinger 
und Landesrat Rudi Anschober sind 
nach Brüssel aufgebrochen, um eine 
Allianz der Regionen für ein Selbstbe-
stimmungsrecht in Sachen Gentechnik 
zu gründen. Erste Partnerin war die 
Toskana, Schritt für Schritt wurden wei-
tere BündnispartnerInnen gewonnen. 
Heute sind es 62 Regionen, die in der 
Allianz verbunden sind. 

FREI VON GVO-SAATGUT
UNSERE FELDER BLEIBEN 
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POLITIK

ÜBER DIE GÜLTIGKEIT
VON GESETZEN
UND VERORDNUNGEN

Ich schätze die Männer und Frauen der Freiwilligen  
Feuerwehr sehr. Ihre physischen und psychischen  
Leistungen für die Gesellschaft sind enorm. Ich freue  
mich, dass nun endlich auch in Hagenberg ein neues, 
zeitgemäßes Feuerwehrhaus geplant und errichtet werden 
kann. Ich habe zweimal an Besichtigungsfahrten von neu 
erbauten Feuerwehrgebäuden teilgenommen, war sehr  
beeindruckt von diesen und bin sicher, dass auch unser 
neues Feuerwehrhaus ein Herzeigeobjekt werden wird.
Klarerweise kann dies nur durch gute Zusammenarbeit von 
Feuerwehr und Gemeinde gelingen. Dass die Feuerwehr 
sehr professionell an die Dinge herangeht hat sie mehrfach 
bewiesen. Umso peinlicher sind Diskussionen, wie wir sie 
in der letzten Gemeinderatssitzung beim Tagesordnungs-
punkt „Neubau eines Feuerwehrhauses“ führen mussten. 
Wieder einmal wurde der Gemeinderat vor die Situation 
gestellt, dass Aufträge schon vergeben waren und im 
Nachhinein beschlossen werden sollen. Die für derartiges, 
der Gemeindeordnung widersprechendes, Vorgehen  
verwendeten Argumente lassen wichtige Fragen offen.
 „Die Feuerwehr ist mir wichtig“ meinte der Vizebürger-

meister der SPÖ „und deshalb war es für mich okay, dass 
der Auftrag vor der Beschlussfassung vergeben wurde.“ 
„Es ist bedauerlich, dass derartige Diskussionen überhaupt 
geführt werden müssen“, tat unsere Bürgermeisterin ihren 
Unmut kund und zeigte damit einmal mehr, was Gemein-
derat und demokratische Prozesse für sie bedeuten.

Die Feuerwehr ist auch uns wichtig, aber rechtfertigt  
Wichtigkeit das Außerkraftsetzen von Gesetzen? Und  
wer entscheidet nach welchen Kriterien, ob ein Verein, 
oder ein Bürger, eine Bürgerin wichtig ist? Und was ist  
mit Menschen und Vereinen, die aus welchen Gründen 
auch immer als nicht wichtig eingestuft werden? 

Wir werden weiterhin dafür eintreten, dass Entschei-
dungen in der Gemeinde Hagenberg nicht nach Willkür, 
sondern auf Basis der allgemein gültigen Gesetze und 
Verordnungen getroffen werden. Und vor dem Gesetz 
sind nun einmal alle gleich!

Christiane Jogna

VORANSCHLAG 2015
In der Gemeinderatssitzung am 10. Dezem-
ber 2014 wurde der Voranschlag für das 
Jahr 2015 beschlossen. Sie wissen bereits, 
dass ich dazu eine geteilte Meinung habe.

Da sind zum einen Ausgaben, die uns von 
außen (Land OÖ und Bund) vorgegeben 
werden. Dabei geht es um erhebliche  
Summen. Alleine die Umlage an den  
Sozialhilfeverband (SHV), der Krankenan-
stalten Beitrag sowie die Transferzahlungen 
an das Land OÖ machen 2/3 des gesamten 
Budgetvolumens der Gemeinde aus. Bei  
allen 3 Positionen handelt es sich um 
Verordnungen die außerhalb des Einfluss-
bereiches der Gemeinde liegen. Warum 
werden also diese 3,5 Mio Euro zuerst an die 
Gemeinde überwiesen, um sie ihr im Hand-
umdrehen wieder weg zu nehmen?
Zum anderen haben wir die verbleiben-
den 1,9 Mio Euro, aber auch die sind nicht 
wirklich frei verfügbar. Davon müssen Löhne 
und Gehälter, Schulen, Hort, Kindergar-
ten, Krabbelstube und vieles mehr bezahlt 
werden. Wir sprechen hier von knapp 1,7 Mio 
Euro. Verbleiben also noch ca. 200.000,- - 
300.000,- Euro. Davon sind noch der Win-

terdienst, die Gemeindestraßenerhaltung, 
die Gerätschaften des Bauhofes und des 
Gemeindeamtes, etc. zu betreiben. Weiter 
verbleiben die Stützung der Wasserversor-
gung und der Abwasserentsorgung, deren 
Betrieb sich leider nicht zu Gänze aus den 
Gebühren decken lässt. Noch nicht erwähnt 
sind die Leistungen für Straßenbeleuchtung, 
Feuerwehr, Vereinsförderung, Friedhof, und 
vieles mehr. Es bleibt also ohne jegliche 
Großzügigkeit am Ende einfach nichts übrig!

Es geht nur heute „da a biß’l was“ und 
morgen „dort a biß’l was“. Der Spielraum 
besteht nur in mehr oder weniger Defizit 
anhäufen.

Da der Voranschlag für 2015 mit einem 
durchaus geringen Abgang angesetzt 
ist, konnte ich dem mit gutem Gewissen 
zustimmen. Meine heftige Kritik richtet sich 
aber nach wie vor an die verantwortlichen 
Politiker des Landes OÖ und des Bundes, 
die die äußeren Rahmenbedingungen 
schaffen.

Fred Svitil

Wussten Sie 

schon: … 

dass 

rechtzeitig 

aufbereitete 

Entscheidungen 

mit einem 

ordentlichen 

Beschlussver-

fahren 

umgesetzt 

werden 

können.
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REGIONALENTWICKLUNG
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Am 9. Februar 2015 wurde in Engerwitzdorf das Ergebnis der Korridor- 
untersuchung zur Regiotram für den Bereich Auhof (Universität) -  
Pregarten vorgestellt. Im Anschluss erfolgt eine strategische Umwelt- 
prüfung. Mit dem Ergebnis dieser Prüfung sowie der Korridoruntersuchung 
soll dann im 1. Quartal 2016 ein Beschluss der OÖ Landesregierung das  
Projekt auf seine weitere Reise schicken. Bis dato ist das Projekt im  
Zeitplan. Wenn auch die weiteren Punkte (z.B. die Finanzierung) planmäßig 
umgesetzt werden können, könnte eine erste Regiotram Ende 2025 fahren.

Im Zuge der Diskussion wurden von Christiane Jogna  
neuerlich 2 wesentliche Punkte hinterfragt:

1.	 Wird es parallel zur Bahntrasse einen Radweg geben? Hintergrund: 
Sowohl für die Errichtung als auch für die Wartung der Bahntrasse 
wird ohnehin eine Erreichbarkeit mit Fahrzeugen sichergestellt. Diese 
Nebentrasse könnte als öffentlicher Radweg ausgebaut werden und 
damit einen bedeutenden Beitrag zum großflächigen Radwegenetz 
in Oberösterreich leisten werden. Insbesondere als die Haltestellen 
auch mit Radweg-Zubringern an die Siedlungsgebiete angeschlossen 
werden. LH-Stv. Ing. Reinhold Entholzer versprach LH-Stv. Franz Hiesl 
als zuständigen Landesrat für das Radwegenetz schriftlich darüber zu 
informieren.

2.	 Wann wird der Korridor einer Verlängerung der Regiotram bis zum 
Softwarepark bzw. der Landwirtschaftsschule in Hagenberg untersucht 
und festgelegt? LH-Stv Ing. Reinhold Entholzer bekräftigte, dass diese 
Untersuchung im Gange ist und rasch zu Ende geführt werden muss. 

Wir werden dieses Thema weiterhin sehr aufmerksam verfolgen und auch 
die Punkte Radweg und Weiterführung nach Hagenberg nicht einschlafen 
lassen.

Fred Svitil

REGIOTRAM Abschluss
der Korridoruntersuchung

Strecke: Universität – Pregarten
Länge: 17 km
Fahrzeit: weniger als 30 Minuten für die 
Strecke Pregarten – Linke Brückenstraße / 
Reindlstraße.
Taktung: 15 min Linz - Gallneukirchen 
(2-gleisig bis Innertreffling), 30 min  
Linz - Pregarten (1-gleisig).
Inbetriebnahme: frühestens Ende 2025
Anschlusspunkte:
»» In Bereich der Raststation Denk soll eine 
große Park+Ride Anlage entstehen.
»» In Pregarten soll an die Summerauerbahn 
und an das Busnetz der Region ange-
knüpft werden.
»»Die Busse entlang der Strecke werden als 
Zubringer agieren und nicht mehr nach 
Linz fahren (Ausnahme: Schichtbusse 
fahren weiter wie bisher).

FAKTEN

Die Festsetzung der Gebühren und Hebesätze halte ich für eine wichtige politische  
Aufgabe. Dabei dürfte es sich allerdings ‚nur‘ um eine grüne Ansicht handeln. In den  
Vorbesprechungen zum Voranschlag 2015 wurden die Zahlen von den politischen  
Mitstreitern einfach hingenommen. Ich habe mir erlaubt, die Änderungen kurz  
nachzurechnen und musste feststellen, dass die Erhöhung zwischen 0% und  
6% schwankte. Auf meine Frage, wodurch sich diese Unterschiede begründen,  
erhielt ich keine Antwort.
Unsere Frau Bürgermeister betont zwar immer, dass solche Dinge ja in den Vorbespre-
chungen geklärt werden könnten, praktisch erfährt man gar nichts. Niemand konnte auch 
nur andeutungsweise eine Erklärung für die unterschiedlichen Sätze liefern. Ebenso  
kommentarlos wurden im Anschluss auf meine Frage die Gebühren durchgehend um  
ca. 2% erhöht.
Offensichtlich interessiert es außer den Grünen niemanden, wie Gebühren, die Sie  
bezahlen müssen, angepasst werden – ist das nicht traurig?

Fred Svitil

FESTSETZUNG DER GEBÜHREN

UND HEBSÄTZE
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Die Grünen Hagenberg sind Ende des Jahres 2014 unter dem 
Motto „Was haben Sie auf dem Herzen?“ durch Hagenberg 
getourt, um Meinungen und Anliegen der Bürger und  
Bürgerinnen in Hagenberg aufzunehmen.
Rund 300 Haushalte haben wir im Oktober und November 
2014 besucht. Wir konnten viele interessante Gespräche 
führen und hörten viel Lob für die Arbeit, die die Gemeinde 
leistet. Viele Bürger und Bürgerinnen hatten noch Verbesse-
rungsvorschläge und Anregungen, die wir gerne annahmen.

Das gröSSte Anliegen der Hagenberger und  
Hagenbergerinnen ist die Regelung der Kreuzung 
L580 – B124. Bei fast jedem Gespräch wurde dieses 
Thema angesprochen. Der Ausbau der Kreuzung 
wird laut LR Hiesl, sobald es die Witterung zu 
lässt, verwirklicht. 

Ein weiteres großes Anliegen ist, dass Wohnen in Hagenberg 
billiger wird. Manche Familien können sich die Mieten in den 
Wohnhäusern gerade noch leisten. Auch Studenten und  
Studentinnen klagten über zu hohe Mietpreise.

Der Verkehr in Hagenberg bereitet manchen Leuten Sorgen, 
denn der 30er im Ortsgebiet wird kaum eingehalten.  
„Es muss viel mehr Kontrollen von der Polizei geben!“,  
meinten die Meisten. Auch der LKW-Verkehr ist enorm  
belastend und gefährlich. Die Bürger und Bürgerinnen, die  
in viel befahrenen Seitenstraßen wohnen, fordern neue  
Verkehrskonzepte für diese Straßen.

Das ASZ in Hagenberg sollte länger und öfter geöffnet sein. 
Manche meinten, dass die Öffnungszeiten sehr schlecht an 
Arbeitszeiten angepasst sind. 

Trotz der vielen Anliegen leben die Leute gerne in  
Hagenberg und schätzen die Freizeitmöglichkeiten und  
das kulturelle Angebot sehr. Es wurden einzelne Projekte - 
wie zum Beispiel der Neubau des Feuerwehrhauses - sehr 
positiv hervorgehoben.

Wir bedanken uns bei allen Hagenbergern und Hagenberger-
innen, die sich Zeit genommen haben, uns ihre Anliegen und 
Wünsche zu erzählen. Falls wir bei Ihnen nicht waren und Sie 
uns Ihre Anregungen mitteilen möchten, schreiben Sie uns 
bitte eine Mail an hagenberg@gruene.at.

Sebastian Merten
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Politiker und Politikerinnen haben keinen guten Ruf heutzutage – 
und gilt das auch für mich als Gemeinderätin?
Ich bin überzeugt: dort, wo Menschen zusammen leben, braucht es Vereinbarungen, die 
immer wieder auf‘s Neue ausgehandelt werden müssen – fair, wertschätzend und ver-
antwortungsvoll. Wenn daraus Machtpolitik wird, wird es in allen Ebenen grauslich. Ob 
in privaten Familienverbänden oder politischen (über)regionalen Gremien – überall dort, 
wo Macht auf Grund von Positionen ausgelebt wird zum Vorteil der eigenen Person oder 
Interessensgruppen, sind die Abgründe von Missachtung und Missbrauch gefährlich nahe.

Gabriela Küng

Politik ist 

Pfui–
oder doch 
nicht?

AUSWERTUNG DER
„WAS HABEN SIE
AUF DEM HERZEN?“
TOUR IN HAGENBERG
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HAGENBERG

VEREINSVORSTAND
NEU GEWÄHLT

Im Rahmen einer Generalversammlung wurde  
im Dezember 2014 der Vereinsvorstand des  
„Tageszentrums Bezirk Freistadt Süd“ neu 
gewählt. Alle Vorstandsmitglieder wurden mit 
100%-iger Zustimmung wiedergewählt. Obfrau 
Helga Hofstadler, die alte und neue Obfrau, 
bedankte sich in ihrer Rede bei den ehrenamtli-
chen und hauptamtlichen Mitarbeiter/innen des 
Vereins für ihr Engagement. „Ohne die beispiel-
gebende Zusammenarbeit aller hätte sich das 
Tageszentrum nicht in so kurzer Zeit zu einer 
aus dem sozialen Netz der Region nicht mehr 
wegzudenkenden Institution entwickelt!“, so die 
Obfrau. Das „Tageszentrum Bezirk Freistadt Süd“ 
ist ein gemeindeübergreifendes Projekt, an dem 
die Gemeinden Pregarten, Hagenberg, Wartberg, 
Unterweitersdorf, Tragwein, Gutau und Neumarkt 
beteiligt sind. Es ist seit April 2012 in Betrieb und 
ist immer dienstags und donnerstags von 8 Uhr 
bis 17 Uhr geöffnet. Nähere Informationen unter 
07236/ 26190.

Margot Brandstetter

Reihe 1 v.l.n.r.: Monika Hofer – stv. Obfrau, Herta Schopf – Kontrolle, Marianne  
Schmidleitner – stv. Obfrau, Helga Hofstadler – Obfrau, Margit Rehberger – stv.  
Kassierin, Anna Pilz- Schriftführerin; Reihe 2 v.l.n.r.: Dr. Bernhard Klein – SHV Freistadt, 
Wolfgang Oyrer-Santner – Kassier, Willibald Eichinger – Kontrolle, Willi Wurm – Beirat
Nicht auf dem Foto: Margot Brandstetter – stv. Schriftführerin

SIE SICH VOR,STELLEN

...
Stellen Sie sich vor, die Gemeinde widmet Bauland, um  

Familien das Wohnen in Hagenberg attraktiv zu machen.  
Alle Beteiligten freuen sich.

Stellen Sie sich vor, die Gründe werden verkauft. Die neuen 
GrundstücksbesitzerInnen, die ehest zu bauen beginnen möchten, 
freuen sich auf den Spatenstich.

Stellen Sie sich vor, die Gemeinde verspricht, dass mit dem 
Bauen im Frühjahr 2014 begonnen werden kann. Das Versprechen 
hält nicht. Auch im Sommer und im Herbst 2014 schaut die Lage 
nicht besser aus. 

Stellen Sie sich vor, wie es für die Grundstücks- 
besitzerInnen ist, wenn sie bauen möchten, aber nicht können,  
weil von der Gemeinde verabsäumt wurde, schon vor der  
Baulandwidmung die Frage der Infrastruktur zu klären – zumindest 
Teile der Infrastruktur. Konkret geht es darum, dass die Gemeinde 
die Zustimmung Dritter braucht, um die Infrastruktur für die neue 
Siedlung herzustellen. 

Stellen Sie sich vor, wenn dann doch mit dem Bau der  
Infrastruktur begonnen wird – und plötzlich stehen die Bagger 
wieder still. Wenige Tage später fahren sie wieder.  Warum …???

Stellen Sie sich vor, …

Die Grünen Hagenberg

Missbrauch von 
Mistkübel oder 
Mistbrauch von 
Misskübel?

WORTSPENDE

Möchten auch Sie das 
Tageszentrum besuchen?

Möchten Sie im Tageszentrum 
ehrenamtlich mitarbeiten?

Rufen Sie 07236 / 26190

Eine der Mitarbeiterinnen 
kann alle Ihre Fragen zu 
Organisation und Aufnahme-
procedere beantworten!
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BUNDESHEERREFORM ADE -
SCHEIDEN TUT WEH!
Das Heer muss sich von Kasernen trennen, Panzer, 
Geschütze und Pinzgauer kann es nicht mehr sein  
Eigen nennen. Die Landeshauptleute haben rebel-
liert, in Wien hat das keinen geniert. Tausende  
Offiziere (und Unteroffiziere) werden „reformiert“ 
und anderen Institutionen wie z.B. der Polizei zu-
geführt. Von jeher als „Sargnagel“ bekannt, ist die 
Zukunft der Eurofighter unbekannt. Wem kann man 
eigentlich noch Glauben schenken, wenn täglich 
neue Information uns von echten Fakten ablenken. 
Es ist zum Verzagen, im Heer hat keine was zu 
sagen. Klug zu sein ist „z’weng“, denn Herr Klug hat 
ein Budget – aber viel „z‘eng“. Laut Minister Klug ist 
das Heer einmal voll einsatzfähig und am nächsten 
Tag streichfähig. Im Dezember meinte er noch, die 
Situation sei dramatisch, das Heer falle in ein Loch. 
Die letzten News von Herrn Minister Klug „das  
Reformkonzept ist gelungen“. Das Bundesheer 
bleibt einsatzfähig. Die Landesverteidigung, die  
Katastrophenhilfe und die Luftraumüberwachung 
sind gesichert. Die ÖsterreicherInnen können sich 
auf das Bundesheer verlassen! Na dann Herr  
Minister, können wir ja wieder alle gut schlafen! 

Ich bin eine Freundin der „Sachlichkeit“ und als 
Kritikerin meiner Selbst, kann ich diesen Artikel nicht 
ganz ernst nehmen! Aber ganz ehrlich, können wir 
überhaupt noch etwas ernst nehmen? Es ist eine zu 
tiefst menschliche Reaktion, in Sarkasmus abzu-
gleiten anstatt sachlich zu bleiben, wenn wir ständig 
über den Tisch gezogen werden, glatt angelogen 
werden, Worthülsen geschossen werden, anstatt 
Wort zu halten! Ja, die Wahrheit ist den BürgerInnen 
zuzumuten, auch wenn sie manchmal schmerzhaft 
ist. Die Misere der Bundesheerreform ist nicht neu, 
nein zum x-ten Male auf dem Tablett. Im Jänner 2013 
hat sich die Regierung nach der Volksbefragung zur 
Wehrpflicht für das Bundesheer und den Zivildienst 
ausgesprochen. Mit vielen Versprechungen! Und was 
blieb???

Margot Brandstetter

JUNGE GRÜNE
FREISTADT

GRÜNDUNG

Im Zuge der Neuorganisation der Grünen Jugend, im 
Laufe derer es zur Auflösung der gaj OÖ (grün alternative 
Jugend) und zur Neugründung der „Jungen Grünen OÖ“ 
kam, erfolgte nun auch in Freistadt eine Umbildung.

Ehemalige gaj Mitglieder und ich gründeten im November 
2014 „Junge Grüne Freistadt“. Mir ist es sehr wichtig, dass 
es eine Grüne Jugendorganisation im Bezirk Freistadt gibt. 
Wir wollen den Bezirk Freistadt gemeinsam lebenswerter 
machen und möchten einige Dinge im Bezirk verändern. 
Zum Beispiel fordern wir einen sofortigen Ausbau der 
Summerauer Bahn und setzen uns dafür ein, dass es mehr 
Plätze gibt, wo Jugendliche die Möglichkeit haben sich zu 
treffen.

Wir freuen uns über junge engagierte Leute, 
die sich bei uns einbringen wollen. Wenn du  
unter 30 bist, kannst du gerne bei uns mit- 
machen. Unsere Treffen finden immer jeden 
ersten Donnerstag und jeden dritten  
Mittwoch im Monat statt. Das nächste Treffen 
findet am 05.03.15 um 18:00 im Grünen Büro in 
Freistadt, Eisengasse 20, statt. 

Sebastian Merten

Kontakt:
Facebook: 
https://www.facebook.com/jungegruenefreistadt 
Mail: freistadt@junge-gruene.at 
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POLITIK IST PFUI ODER

„NUR KEINE PARTEIPOLITIK“
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Kontakt
Die Grünen Hagenberg
c/o Christiane Jogna
Anitzberg 172, 4232 Hagenberg i.M.
Tel. 07236 / 3972
Mail: hagenberg@gruene.at
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In letzter Zeit höre ich immer wieder und immer  
öfter, wenn‘s um Mitgliedschaften in Gremien oder  
Arbeitskreisen geht: 

wir wollen ja keine Parteipolitik – uns ist die 
Parteiunabhängigkeit wichtig.

Klar, dass bei genauerem Hinsehen FunktionärInnen  
von Parteien und parteinahen Organisationen in diesen 
Gremien vertreten sind und dass Ziele und Orientierung 
sich wohl ganz nach jenen der (noch) Mehrheitsfraktionen 
richten. Meist ist die Person, die das sagt, selbst ein  
Parteifunktionär.

Aber wie soll ich diese Anmerkungen  
verstehen? 

Mehrere Überlegungen drängen sich auf:
1.	 Wenn Parteipolitik das Vertreten von Werthaltungen 

ist und diese Gremien frei davon sein sollen - gibt es 
dann keine Werthaltungen mehr in diesen Gremien?

2.	 Vorausgesetzt ich kann davon ausgehen, dass diese 
„Richtlinie“ für alle Mitglieder des Gremiums gilt. Heißt 
das, dass alle anderen ihr Entsendungsmandat und 
ihre Parteizugehörigkeit vor den Sitzungen ablegen, 
dass sie sozusagen situationselastisch handeln? 

3.	 Ist es tatsächlich so, dass die herkömmlichen Parteien 
sowas wie „Naturrechte“ genießen und damit nicht 
mehr als Parteien gelten?

4.	 Ist das konservative Präpotenz?
5.	 Oder heißt es ganz schlicht: wir wollen dich und deine 

Positionen – wir wollen die Grünen – hier nicht haben?

… verstanden habe ich es noch nicht oder besser gesagt: 

verstehen will ich dies nicht und still- 
schweigen schon gar nicht!

Gabriela Küng

FORTSETZUNG ZU

UNS KANN MAN NICHT KAUFEN,

UNS KANN MAN NUR WÄHLEN!


